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S3 ÜCHER

Ernst Lattmann: Forschen. Marktforschung und
Betriebslorschung. Bildungsverlag, Gropengießer,
Zürich 31, 61 Seiten, 148/210 mm, Schrift 15 der
Reihe „Beruf und Leben organisieren", brosch.
Fr. 2.50.

Wie man den Markt erforscht, Tatsachen über
Lieferanten, Waren, Absatzmöglichkeiten, Mitbe-
werber, Käufer und Mitarbeiter beschafft..., dar-
über gibt diese Arbeit Auskunft.

Lattmann schreibt: „Die meisten Menschen voll-
bringen recht ansehnliche Leistungen. Sie vollbrin-
gen all das, was üblich ist. Sie befassen sich mit
dem Gewöhnlichen. Sie arbeiten so, wie man es
immer getan hat. Daneben aber gibt es immer wie-
der Menschen, die mit einer solchen Arbeitsweise
nicht einverstanden sind. Diese Menschen forschen.
Sie bemühen sich, irgendwelche Verbesserungen zu
erarbeiten, irgendwelche Vereinfachungen zu er-
zielen. Ein Rat des Verfassers lautet: „Achten Sie
nicht nur auf das Gewöhnliche, sondern richten Sie
Ihr Augenmerk vermehrt auf die großen Zusammen-
hänge. und versenken Sie Ihren Blick in die
kleinen Einzelheiten. Der Blick für die großen Zu-
sammenhänge und der Blick für die kleinsten Ein-
zelheiten: das macht den Forscher aus."

Stea Bergman: Durch Korea, Streifzüge im Lande
der Morgenstille. Mit 61 Originalaufnahmen und einer
Karte, Verlag Albert Müller, Zürich.

Ein interessantes, fesselndes Reisebuch! Bis zum
Jahre 1876 war Korea allen Ausländern verschlos-
sen, und seit es zu Japan gehört, ist seine Erfor-
schung von den japanischen Behörden nicht begün-
stigt worden. Der Verfasser dieses Werkes, der
schwedische Zoologe Sten Bergman, hat fast zwei
Jahre in Korea verbracht und dabei das Land nach
allen Richtungen hin durchstreift. Was er dort er-
lebt und festgestellt hat, weiß er so anschaulich
wiederzugeben, daß sich schwer sagen läßt, welches
der 32 Kapitel das reizvollste ist, denn jedes bietet
eine Fülle des Interessanten und Wissenswerten.
Ganz gleich, ob Sten Bergman von seinen Jagd-
erlebnissen erzählt oder von uns unbekannten Tie-
ren, ob er die Hauptstadt Keijo schildert mit ihrem
einzigartigen Markt und ihrem zauberhaften Kirsch-
blütenfest, oder Ausflüge in die entlegene, selten
von einem Europäer betretene Wildnis mit ihren
tausendjährigen Tempeln, immer lauscht man voll
Interesse, weil er uns ermöglicht, ein Land des fer-
nen Ostens kennen zu lernen, das noch an vielen,
meist uralten Sitten und Gebräuchen hängt.

Felix Saiten: Kleine Welt für sich. Eine Ge-
schichte von freien und dienenden Geschöpfen. Mit
41 Federzeichnungen von Otto Betschmann. Verlag
Albert Müller A.-G., Zürich.

E. E. Wer die Bambi-Bücher kennt und liebt,
wird auch mit Freuden nach diesem neuesten Buch
des großen Tierfreundes greifen. Es zeichnet sich
aus durch die große Liebe zu allem, was da auf
Erden kreucht und fleucht. Zwei- und Vierbeiner,
Vögel und Pferde, Kühe und Hasen und Füchse
leisten einander Gesellschaft, necken einander und
führen auch Krieg, wie es ihrer Natur gemäß ist.
Sie unterhalten sich miteinander und reden, wie

ihnen der Schnabel oder die Schnauze gewachsen
ist. Es ist die feine Naturschilderung, die uns in den
Werken Saltens immer wieder erfreut, das Erwa-
chen des Frühlings wie der Wandel der Jahres-
Zeiten mit allem, was er mit sich bringt. Saiten
kennt seine Tiere, er weiß, wie sie ihr Leben fri-
sten, wie sie lieben und schaffen und bauen und wie
sie sich zu den Menschen stellen, und die Menschen
haben Verständnis für die Nöte dieser flatternden
und durch den Wald streifenden Lebewesen, In Sal-
tens Büchern muß man keine spannenden Sensa-
tionen suchen. Wer aber durch eigene Beobachtung
sich bereits in der Welt der Tiere auskennt, wird
eine tiefe Freude erleben; denn ein Meister hat ihm
neue Geheimnisse offenbart.

Alois, Ein neues Bilderbuch,, gezeichnet und ge-
schrieben von Cili Ringgenberg. Verlag H. R. Sauer-
länder & Co., Aarau. Preis Fr. 2.90 pro Band.

Wer hat in seinen Kinderjahren niemals stunden-
lang am Bahnhof gestanden und den abfahrenden
Zügen nachgestaunt? Welcher Bub will nicht zum
mindesten einmal in seinem Leben Kondukteur
werden, großartig durch die Wagen schlendern,
Billette knipsen und immerzu in fahrenden Eisen-
bahnen leben können?

Allein schon der Grundgedanke der beiden Alois-
Büchlein — Kindern einmal herzhaft und ausgiebig
vom wahren Wesen des Kondukteurberufes zu er-
zählen — ist überaus lobenswert, und erspart ver-
zweifelten Müttern und Vätern tausend lästige Fra-
gen. Doch wie dieser Gedanke ausgeführt wird, wie
wir da an Stelle des leise befürchteten, trockenen
Lehrganges eine heitere, wirklichkeitsnahe Ge-
schichte vom warmherzigen Buben Alois in kind-
liehen Worten und frischen, lebendigen Zeichnun-
gen erzählt bekommen, das ist wahrhaft bezaubernd.
Ob Alois mit seiner Spielzeugeisenbahn spielt, ob
er als Lehrling einen Kinderwagen verliert oder ob
er nach blinden Hundepassagieren fahndet, immer
sehen wir ihn vergnügt und richtig bubenhaft vor
uns, ja, er wächst uns richtig ans Herz und zwischen
seinen heiteren Abenteuern lernen wir unbemerkt
eine ganze Menge vom Betriebe unserer SBB,

Tina Truog-Saluz: Die Liebe des Peder Lunghin.
Eine Erzählung aus dem Engadin. Verlag von Friedr.
Reinhardt, Basel. Preis Fr. 7.—.

E. E. Ein Buch, bei dem man nicht recht warm
wird. Die Situation, aus der heraus die Gescheh-
nisse erwachsen, wirkt nicht überzeugend. Wo ist
der Mann, der aus Liebe zu einer Witfrau ihr Haus in
Brand steckt, das er ohne das Wissen der Geschädig-
ten versichert hat? Die Entwicklung der Gescheh-
nisse überzeugt nicht wie die psychologische Füh-
rung der Hauptfiguren, Die Darstellung hat etwas
Trockenes. Die Bündner Schriftstellerin, die schon
viel Anerkennung gefunden hat, ist auf einen frag-
würdigen Stoff geraten. Er wirkt nicht genügend
menschlich durchglüht. Manche Episode wirkt
sprunghaft, ohne daß sie durch liebevolle Schilde-
rung so gestaltet ist, daß der Leser innerlich ohne
Widerstände mitgeht. Möge die Verfasserin in einem
kommenden Werke einen Weg beschreiten, den wir
alle mit ihr willig mitgehen!

B veuLlì

Drost Dsttmsnn! Dorscben, Aîerbtkorsobung und
Lstriebskorscbung, Lildungsvorleg, Oropengieker,
üüriob 31, 61 8eitsn> 148/216 mm, Lcbrikt 13 der
Leibe „Leruk und Deben organisieren", broscb.
Dr. 2.56.

Wie men den bderbt srkorscbt, Detseoben über
Dieksrenten, Waren, ^.bsetzmögliobbeiten, Nitbe-
verber, Xäuksr und /diterbsitsr bescbekkt..., der-
über gibt diese Arbeit ^busbunkt.

Dattmann scbrsibt: „Die meisten /vksnscben voll-
bringen rscbt ensebnliobs Dsistungsn. 8ís vollbrin-
Zen ell des, ves übliob ist. 8ie belassen sicb mit
dem Oevöbnlioben. 8ie arbeiten so, vie men es
immer getan bet. Daneben aber gibt es immer vis-
der Idensoben, die mit einer solclrsn Arbeitsweise
niobt einverstanden sind. Diese /dens oben korscben.
8ie bemübsn siob, irgsndvelcbe Verbesserungen ZU
erarbeiten, irgendvelcbs Vereinkecbungen zu er-
zielen. Din Let des Verkesssrs leuteti ,,lobten 8ie
nielrt nnr euk des Oevöbnlicbe, sondern rielitsn 8is
Ilir ^.ugenmerb vermelrrt euk die groben Zusammen-
Länge. und vsrsenbsn 8ie Ilrren Lliob in die
bleinen Dinzelbsiten. Der Lliob kür dis groben ^u-
semmsnbängs und der Lliob kür die kleinsten Din-
zelbeiten: des meclrt den Dorsclrsr ens."

8ten Lsrgmen: Durcir Xores, Ltrsikzüge im Dends
der bdorgsnstille. /dit 61 Origineleuknebmen und einer
Xerte. Verleg Albert Idüllsr, Mricb.

Din intsrsssentss, kesselndss Leisebuob! Lis zum
dabre 1876 ver Xoree allen Ausländern verscblos-
sen, und seit es zu depen gebärt, ist seine Drkor-
sobung von den jepeniscbsn Lebärden niobt begün-
stigt vorden. Der Verkesssr dieses Werbes, der
scbvsdisobs Zoologe 8ten Lsrgmen, bet kest zvei
dabrs in Xorse verbrecbt und dsbei des Dend necb
ellsn Liobtungsn Din durcbstrsikt. XVes er dort er-
lebt und kestgestellt Iret, veiü er so ensobeulicb
wiederzugeben, dab sicb scbver sagen läbt, vslcbes
der 32 Xapitsl des reizvollste ist, denn jedes knetet
eine Dülle des Interessenten und Wissenswerten.
Lenz gleicb, ob 8ten Lergmen von seinen degd-
erlekmissen erzäblt ode? von uns unbsbennten "Die-

ren, ob er die Dlauptstedt Xeijo sobildert mit ilrrem
einzigsrtigen lderbt und ibrem zeuberbektsn Xirsob-
blütenkest, oder ^.usklügs in die entlegene, selten
von einem Duropäer betretene Bildnis mit ürrsn
teussndjâbrigen Dempsln, immer lauscbt men voll
Interesse, veil er uns srmägliobt, ein Dend des ker-
nen Ostens bennsn zu lernen, des noelr en vielen,
meist ureltsn Litten und Oebräuoben bängt.

Delix Leiten! Xleine Welt kür sied. Dins Oe-
scbiobts von kreisn und dienenden Osscböpken. !dit
41 Dederzeiobnungen von Otto Letsobmenn. Verleg
Albert Idüller 7X.-O., ?lüriob.

D. D. XVer die Lembi-Lüober bennt und liebt,
vird euob mit Dreudsn necb diesem neuesten Luclr
des groben Dierkreundes grsiken. Ds zsiobnet sieb
eus durob die grobe Diebe ZU ellem, ves de euk
Drden brsuobt und kleucbt. ^vei- und Vierbeiner,
Vögel und Dkerds, Xübe und Diesen und Dücbse
leisten einender Osssllscbekt, nscben einender und
kübren eueb Xrieg, vie es ibrer Dietur Zemäö ist.
Lie untsrbeltsn sieb mitsinendsr und reden, vie

ilinen der Lcbnebel oder die Lcbneuze Zsvecbsen
ist. Ds ist die keine bletursebilderunZ, die uns in den
Werben Leltens immer vieder erkreut, des Drve-
eben des DrüblinZs vis der Wendel der debrss-
Zeiten mit ellem, ves er mit sieb brinZt. Leiten
bennt seine Diere, er vsill, vie sie ibr Deben kri-
sten, vie sie lieben und sebekken und beuen und vie
sie sieb zu den l^lenscben stellen, und die I^lenscben
beben Verständnis kür die Diäte dieser kletternden
und dureb den Weid streikenden Dsbsvsssn. In Lei-
tens Lücbern mu8 men Deine spannenden Lense-
tionsn sucben. Wer eber dureb eiZsne LsobecbtunZ
sieb bereits in der Welt der lÜsrs eusbennt, vird
eins tieks Drsude erlsbsni denn sin DDsister bet ibm
neue Oebeimnisse okkenbert.

TXlois. Din neues Lilderbucb,, gszeicbnst und Zs-
sebrisben von Lili LinZZenbsrZ. VerleZ Dl. L. Leuer-
lânder à Lo., ^.ereu. Lrsis Dr. 2.96 pro Lend.

Werbet in seinen Xinderjebren niemals stunden-
lenZ am Lebnbok testenden und den ebkebrenden
^üZen necbZesteunt? XVslcber Lub vill niobt zum
mindesten einmal in seinem Deben Xondubtsur
werden, ZroLertiZ dureb die WeZen scblsndsrn,
Lillette bnipsen und immerzu in kebrenden Disen-
bebnen leben bönnsn?

Allein sebon der OrundZedenbe der beiden ^Xlois-
Lüeblein — Xindern einmal berzbskt und eusZisbiZ
vom vebren Wesen des Xondubtsurberukes zu er-
zäblsn — ist überaus lobenswert, und erspart ver-
zveikelten Dlüttern und Vätern tausend lästiZs Dre-
Zen. Doeb vie dieser Oedenbe eusZekübrt vird, vie
wir de an Ltells des leise bskürcbtsten, trocbensn
DebrZenZes eins beitere, v/irbliobbeitsnebe Oe-
scbicbts vom vermberziZen Luben ^.lois in bind-
lieben Worten und kriscben, lebsndiZsn ^eicbnun-
Zsn erzäblt bebommen, des ist vebrbekt bezaubernd.
Ob ^lois mit ssiner Lpislzeugsisenbebn spielt, ob
er eis DebrlinZ einen XinderveZen verliert oder ob
er necb blinden LundepesseZisren kebndst, immer
ssben wir ibn verZnüZt und ricbtiZ bubenbekt vor
uns, je, er väcbst uns ricbtiZ ans Dlerz und zviseben
seinen bsitsren Abenteuern lernen wir unbemerbt
eins Zenzs DdsnZs vom Letrisbs unserer 8LL.

Din» DruoZ-Lsluz: Die Diebe des Leder DunZbin.
Dins DrzäblunZ eus dem DnZedin. VerleZ von Driedr.
Reinberdt, Lessl. Dr eis Dr. 7.—.

D. D. Din Lucb, bei dem man niobt rscbt verm
vird. Die Lituetion, eus der bereus die Oescbeb-
nisss erveobsen, wirbt niobt überzeugend. Wo ist
der /dann, der eus Diebs zu einer Witkreu ibr Leus in
Lrend stecbt, des er obne des Wissen der Oesobädig-
ten vsrsiobsrt bet? Die Dntvioblung der Oesobeb-
nisss überzeugt niobt vie die psycbologiscbs Düb-
rung der Leuptkigursn. Die Dsrstellung bet etwas
Drocbenes. Die Lündner Lcbriktstellerin, die scbon
viel àerbennung geiundsn bet, ist euk einen krag-
würdigen Ltokk geraten. Dr wirbt niobt genügend
menscblicb durobglübt. /dencbe Dpisode wirbt
sprungbekt, obne dekî sie dureb liebevolle Lcbilde-
rung so gestaltet ist, deÜ der Dsser innerliob obne
Widerstände mitgebt, bdögs die Verkesssrin in einem
bommsndsn Werbe einen Weg besobrsitsn, den wir
alle mit ibr villig mitgeben!
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